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millesimo quadringentesimo seecundo NOSILro sub appendendı s1g1110.
In SISNUM 6X  18 hu1lusmodi1 nOsS{Ir1 mandatı m Ver1Us

apostolıcı presentes litteras vestriıs sigillıs subappendentibus reddite
sigıllatas et certis vestris scr1pturıs dıem CX  NS per VOS
facjendis presentibus. insıgnant.

Auf der Plica Honorabilis domine. Kzo W eczemis plebanus
ecelesie ACZ mandatum vestrum Su fidelıter EeXECULUS
nendo dietos eXCOoMMuUNILcCatos, ut ad matrıs sancte gremı1um
redirent el a dietis sentencıls exsolvı procurarent publıce
ecclesia infra sollempnia domin1ca, yUua cantatur da CcHM.

(Orig., Perg., Siegel abgerissen, ädıert Archivr des Klosters Raigern.)

Das Grafengeschlech’i er attfonen
un religiösen Stiitungen Franken, vornehmlich
Megingaudshausen Steigerwald und Schwarzach Main.
Von Dr s ch S Religionslehrer der Höheren Weiblhichen

Bildungsanstalt Aschaffenburg.
‚KErstes Kapıtel.

Die Schenkungen der Mattonen das Kloster
Dıe Ansiedelungder Geisenheimer Grafifen (Jsat-

franken. IhreSpaltung dıe beiden Geschlechter der
Alwalahonen und Mattonen.

Z (Üeisenheim Rhein wolhnte nde des 7, Jahr
hunderts 611 edier Graf. Als miıt Beginn des Jahrhunderts des
Frankenkönigs Chlodwig Sohn YT’heodorich dıe rechts des
Rheins angesledelten Hermunduren Felde OS unds1e dem
iränkıschen. Reiche unterwarft, da ZO auch unser Rıtter mıt und
kämpfte tapfer der Seite desKönigssohnes. Trug doch eiNn
olcher Streit reichlich Ruhm und Ehre un auchnoch eLwWwWAas
mehr Als nämlich die fränkischen Könige der Folgezeit daran-

SI  SI S1IDSCHN, das Kampfe unterworifeneun politisch.ihremReiche
eingeglıederte Hermundurenland auch nach Kultur und Bevölkerungsıch anZUDassech oder frankonisieren, da verfehlte
rat nicht, -ZUF rechten eıt un rechten Platzesich 6111-
zufinden. Wenigstens stellt_ und Wamilıe sich alsbald uns
als begütert VOL APlätzen, die heute och zu den besten

e} Gegenden des Frankenlandes zählen.
So hatten S16 Güter Gozfelt (im Bogen des Maınes

zwıschen. Grafenrheinfeld bei Schweinfurtber Bergrheinfeld bıis
herah nach RetzbachbeKarlstadt), Egisleiba KEßleben),Berhtheim Bergtheim), Z Bleihfelt S ber- und Unter-
Pleichfeld), Ronefeld Kımpar), _ Isinleiba Ettleben)
und Cramfesnesta Gramschatz); . Werngowa(an der
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Wern Vvon ihrer Mündung hinauf bıs Bergrheinfeld he] Schwein-
furt Suabaha TT Schwebenried) un Rodungen : 111 Craffelt
(Grabfeld), em yrüßhten ostfränkischen Gau, der begrenzt WAar
Norden VO. der Werra und dem T’hüringerwalde, W esten
VOoONn der Fulda, Osten VON der Steinach, sich dann über
K1ıssıngen nach Schweinfurt ZUS ; dann den Maın sich hinaufzog
über heres (hier War WIC 6In Hufeisen zwıschen Theres Baunach
und Eltmann der Haßgzau ausgeschniıtten) und Bamberg bis
Staffelstein und Lichtenfels) Kamungen kKannungen);
W altsaze (Waldsassengau Mainbogen ZzWischen Würzburg un:
W ertheim), Fotingen Uttingen) un Adalhalmestat Helm
stadt) ; 1M Tubrigowe (Taubergau, der VOR Hochhausen 2861 der
Tauber das gleichnamige Flüßchen umschloß hinauf bıs ZU  b Kın
mündung der Gollach), Tutinge Dittigheim) Desgleichen

S1e reich begütert Thüringergebiete“ und ZWA

Engelin-, Helme und Altgaue AIl verschıiedenen Orten
An all den gen_annteq Orten, die ohl nicht die ia

Stätten des Familienbesitzes Wäare®n, machte 6111 Glied
der Kamilıe des Namens Alwalach (+evenwart des Königs
arl Güterschenkungen z den Abt Sturm (0381 Fulda.1)

Aus diesen und anderen Schenkungsurkunden geht hervor,
daß die ehemalige (+eisenheimer Gratentftamilıe amals ı111 mehrere
Geschlechter auseinandergegangen WAar, dıe nach altem Kranken
rauche mıt den Söhnen un den Töchtern quch dıe (4+üter AUuS-

_ elinanderteiılten. AÄAm Ahnenschlossae /A Geisenheim hielten S16 jedoch
alle fest, Sec1l dies Nnu  >; aus Wertschätzung des dortigen W eines
oder 2US liebevoller Anhänglıchkeit den alten väterlichen Horst:
Uurz bıs die spätesten Jahrhunderte hatsıch jedes ab
zweigende Geschlecht ein Stüekchen alten Stammgut
(4eisenheim gewahrt und diedortigen Weinberge des alten

GrafenU der Merovingerzeit- repräsentlerten ım un
_ Jahrhundert 61N interessantes Familienbuch, dessen Kataster un

‚ alle Enkel undweitere Nachkommen des heimgegangenen (zeisen-
heimers verzeichnen und die Zusammengehörigkeit der Ge-
schlechter bıs zemlich weıt era verfolgen lassen.

_ Ihnen zufolge die amıilıe (vielleicht ı Jahrhundert)
A auseinander, denen WIEL mangels
an urkundliechem Material keine Namen geben VOeT-

mögen. Das CINEe der beiden Geschlechter teilte sıch wiederum
Z W el LIDLEN. In der dieser Linıien, dıe ihr väterliches

— Erbgut abermals ZzWel Hälften geteilt hatten, trıtt 1m Jahre
(79 Alwalach oder Alwalah A  Sl dıe VON seiıinen (+ütern die oben

ach ıhm haterwähntenSchenkungen 301 machte
seıNer Linie en Namen der Alwalahonen gegeben.

exX diplom. Fuld., herausgegeben VOIl Dronke Kassel 1850 NUm 68
(Cartula tradıtıo: Alwalach).
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Von diıesen Alwalahonen ist; außer der unten versuchten
Stammtafel wen1g bekannt. In einer allerdinzs ziemlich unsıcheren
Ableitung ürften VON ihnen viellejicht die Herzoge. von He

I1 und das z Haus hergeleitet werden.
E (Siehe stammtafel z000| nde der Abhandlung.)

Die Mattonen
Besser unterrichtet siınd WITr über die Inhaber des zweıten

groljen Teilgutes VO.  5 (+e18senheim. uch S1e teilten wıeder ihr
väterliches Erbe un ın drei Teijle Unter den Besitzern
des einen Drittels trıtt e1InNn gewlsser Huntolf &n VOL (96) alg
älteste urkundliche Persönlichkeit auft. ach ihm ühren die Besıtzer
dieses Drittels en Namen der Huntolfischen Linie. eın Sohn
War Keoilolf; und dieser hatte wıeder ZWel Lieibeserben Helpfolf
und uswart. Eeg1lolf und se1ine beiden Söhne vermachten tast
ihr gesamtes Besitztum dem Kloster Fulda.2)

Die Inhaber des zweıten Dritteils scheinen alsbald 4A4US-

gestorben se1n, un ihre (jüter fielen den Besitzern des dritten
Drittels anheim, daß diese Nnu über Z7Wel Dritteile („duos
partes”) verfüg haben (während Huntolf sıch als den uıgen-
ume: der „tert1a pal"‘“ Z OS dritten Drittels darstellt). Als
ältester mı1t Namen angegebener Herr dieser ZWeI Dritteile wird
von den Urkunden Matto?®) auCc Manto und Macco)‘ genannt.Er ist. der Stammherr der Mattonen.

Matto trıtt 1ın der (+eschichte nıcht weiter‘ hervor. Kr
1st mıt selner (+emahlin Hadaburg der Begründer des Geschlechtes.
eın Bruder WAar Megingaud A der zweıte Bischof VO  — W ürz-
burg 3a— ( nd (G{ründer des Klosters Neustadt 7 n Maın
ca. (83). Abt (7umpert, der Begründer des Stiftes Onoldsbach
(der jetzıgen Stadt Ansbach), SOWI1e Fastrada, die vierte (+emahlın
Kaiser Karls dürften, wenn nicht als Geschwister, doch als
Verwandte dieses Matto anzusehen Se1IN.

Von seinen Kiındern sınd Matto d Megingaud d. un
J}iliana mıt Namen bekannt.

S3 Die Schenkung von „Mattenzell“ an Fulda.
Am März (8S erschien Matto 1n Begleitung SNNS

Getreuen Anselm 1m Kloster VAN Fulda Er war gekommen,;ür sich ınd seine Schwester, der Abtissin Juhana, dem Kloster
eine Schenkung darzubieten. Diese umfaßte mehrere Besitzungenin der „Wangheimer Mark“ WEl und sechzig Leibeigene,die auf den Besitzungen wohnten, gingen mıt 1n die (+erechtsame
des Klosters Fulda über. Die Perle der Schenkung jedocheine kleine _ Kirche und ein . dabei befindljches‚ Klösterlein,

Cod dıpl Fuld. num. 123—125.
Cod dipl Fuld. num. 87
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„ M attenzell“ geNnann In der ähe Von Wenkheim ungefähf an
der Stelle des p  ren Klosters Bildhausen.

Dıe Schenkung VO „K1niırsts Fulda
Sogleich im darauffolgenden Monate, AIn April (88,

erschijen Matto wieder Fulda, diesesmal In Begleitung se1ınes
Bruders Megingaud, dem obıgen . Vermächtnısse noch eine
zweiıte gxrole Schenkung AUS dem mattonischen Familienbesitze
&. folgenden Orten“
beızufügen. Sie übergaben dem Kloster „ihr Krbteil und KEigentum

Zunächst „Kıinfırst uUuNsere Zelle gelegen der Saale“ ;sodann 1m aue Asefeld (wahrschemlich Haßgau oder Haßberge)das Besitztum ın fünf Dörfern, im Ddaalgau die Besitzungensanhus (Kısenhausen berhalb Neustadt SJ desgleichen(+üter Wangheim  (Klein: und Großwenkheim) und kannungen1mM fränkischen Grabfelde, sodann Im Thürmgischen: Stockheim
(Stockheim be] Mellrichstadt), Sulzifeld (Sülzfeld hbe]l Meiningen),Heripfe (Herpf ebenda), Suuallunga (Schwallungen Werra),Theodorf (Kühndorf Schwallungen): 1m Werngau : Hesinlar
(Heßlar Thüngen), Tungidı (T’hüngen), Pinuzteld (Bınsfeld),
Haholtesheim (Halsheim), Stet}] (Stetten), Buhhuhdi (Büchold); 1mM
(5ozfeld:: Isanesheim (Eussenheim): Pleihfeld (Pleichfeld), Heidia
(Haıdt Stadtschwarzach) un Betolfestadt (Kıbelstadt A Main);
1m Waldsassengau: Pir(}hanafüeld; (Bırkenfeld) und endlich 1mRheingau Z Geisenheim, dem alten Stammgut.

An allen diesen Orten gaben dıe beiden Brüder 2 des
(resamteigentums, wıe es ihr Ahnherr besessen hatte. Das dritte
Drittel des mattonıschen Famihenbesitzes WwWar an einen anderen
Zwelg des Geschlechtes übergegangen, nämlich dıie Huntolf’sche
Linie. Die KEinkel dieses Huntolf Helptiolf und Huswart VT1 -
wendeten diese Güter benfalls Zu Schenkungen A das Kloster
Fulda.1)

Die ‚erste Schenkung hatte Fulda Bereichert u  - das Frauen-
klösterlein „Mattenzell“, die zweıte brachte ıhm das Manns:-
klösterlein Kıinfirst Saale Im Jauschigen "Teile des unteren
Saaletales, 24 der Stelle des heutigen Dorfes W olfsmünster, hatte
einst e1iINn Mönch den prächtigen Buchen und Eıichenwäldern
Gefallen gefunden. Wiıe St Burkard, W ürzburgs erster Bischof,stillen Kınsiedel 1m Spessart, erbaute er sıch 1er eine
Zelle, Eın fırst genannt. Grundherren des Bodens dıe
Mattonen, welche darum von der Einsiedelej als von „ihrer Zelle“
sprechen.?) Abt Baugolf VoNn Fulda fand a dieser e  e großesWohlgefallen. Als GT sich 1m Jahre S10 In die Ruhe zurückzog,wählte er _sichf Einfiz‘st Aufenthalte. chh War ihm hier

1\ Dronke, Cod dipl 123—1925
£) Dronke, Cod dıp! AUmM. S8, 196, 444
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nıcht die uhe der Einsamkeit vergönn Kaum hatte er Fulda
verlassen, er sıch daselbst heraufbeschworen durch das gewalt-

eiInN unhe!ıl-vatıge Benehmen des nachfolgenden Abtes Katgar,
drohender Ziwist Konvente. Die Wolge WLr der Austrıtt der
unterliegenden Parteı. Sıe kamen, Baugolfs Bruder Krkambert

der Spitze, ach Kınhret ihrem früheren bte Dad urch
verlor die Zielle den harakter der Einsiedeleı1. S1e wuchs sıch
AUuS Z kleinen Kloster, dem dus olk den Namen „Bau-
yolfsmünster“ gyab Schon gedachten die Mönche sich selbh-
ständig machen un suchten ihrem Lebensunterhalte NEeEUC

Besitzungen erwerben. Kın (zut Orte Birkenfeld und eln
sehönes Schloß 1808 Rıtterkanton Baunach wird Jahre 837 als

dıe Wellen desKıgentum des Klösterleins erwähnt. Jedoch
Streites legten sich : dıe Mönche kehrten nach Fulda zurück.
Baugolfsmünster aber rhıielt sich als e1n Fuldaiscehes Klostergut
und ex1stiert noch der Gegenwart. als das ansehnliche un
anmutige orf W olfsmünster A Saale

Z weıtes Kaplıtel.
Das Frauenkloster Schwarzach am Main.

Die erstie urkundliche Erwähnung des Klosters.
Diesen Schenkungen der Mattonen das Kloster Fulda

folgten selbständige Klostergründungen fränkischen Lande.
Am Jänner 844 unterzeichnete Ludwig der Deutsehe
Frankfurt Maın ec1Nne Urkunde. derzufolge he Örr A da,
eiINe Tochter Karls GT ihr Kiıgentum (Gaue Folkfeld der
Kırche des Kıllan W ürzburg ermachte ‘ nämlich das
Frauenkloster Schwarzaäach mit. Zubehör. Ihre Freundin
Blutenda, die Tochter des Grafen Folkbert sollte dieNutznießung
des Klosters noch haben bıs ihrem Tode, dafür jedoch als
Entgelt eiINe jährlich Pachtsumme VOoONn zehn Solidi nach W ürzburg
zahlen. Bischof (30zbald VO  a Würzburg, 6111 raf V OIl Rotenburg,
ahmdie Schenkung enigegen. och Blutenda starb noch VOL
Theotrada. Diese übertrug das 11, 844 ausbedungene Privilegauf
iıhre Großniechte Hildegard, e1iNne Tochter Ludwigs des Deutschen.

Im 853 erhıelt Hildegard das Kloster St WFelix urn
Regula Zürich. >  uf ihr und ihres Vaters Verwenden wWwäar
Bisehot Gozbald bereit, dıe Nutzniebung des Klosters auch noch
ihrer Schwester DBertha zuzugestehen. Unterseı1ınem Nachfolger
Arno wurde dieses Zugeständnıs durch e1INe Urkunde Ludwigs
Z Worms VO März S57rechtskräftig gemacht. Berthastarb

Jahre 877 Erst Jetzt nel das Kloster die W ürzburger
Kirche eim.

Monumenta Boica,
D eın, Kegesta Frane. 78 (Archiv des hıstor. Vereinesf} vA u

9 213)



—-511
Fastrada, des losters Stiıfterıin.

Wann un: VORO WE wurde dieses Frauenkloster
Schwarzach gegründet ? Den Schlüssel ZUr Lösung dieser Fragegıbt uUunNns Eıinhard d1ıe and EKr berichtet ın seinem „LebenKarls d: Gr daß dessen vierte (+emahlin W Ar „Wastrada, eine

o&
Tochter des Grafen Radolf, eine Frankin Von Geschlechte“,
„AUS dem Stamme der (Ost- oder deutschen Franken“. Die AngabenEinhards SINnd allerdings unbestimmt, daß QS nıcht möglıch isSt,diıe Heimat Hastraderns auftf das Gebiet des heutigen Frankens
lokalisiıeren. och dies ist auch nıcht nötig. Es Zenugt wissen,daß 81€e östlıch des Rheines Hause WAar, ohne Fahrlässigkeıtannehmen dürfen, daß S1Ie dem Geschlechte der Mattonen
gyehörte. Karl d Gr ahm selne Gemahlinnen nur A US den
gesehensten Häusern und verband mit seılnen Heiraten zugleichpolitische Zwecke. : o hatte er die Löngobarden A gewınnengesucht durch dıe Vermählung mit Desiderata, de lombardischen
Königstochter, Die bayrıschen und sehwäbıschen Großen suchte

sich zu fesseln durch selne Verbindung miıt iıhrer ‚ands-männın Hıldegard. Wenn er sıch nNUu AaUS Franken YHastrada
auserwählte, ist miıt höchster Wahrscheinlichkeit schließen.daß diese dem angesehensten fränkischen Geschlechte zählte:
Keıine Adelsfamilie War aber damals In Franken mehr angesehenund reicher als dıie Mattonen.

Kıne weıtere Währte hıetet e1n Brief des Bıschofs Megingaudvon W ürzburg. Dieser schrıeb (85 A den Bıschof Lullusvon Mainz, um sıch Rates erholen ber dıe Leitung eines
ihm Nnahestehenden Frauenklosters: ° „Wir wollen Euer och
würden kundtun, daß WIr das Ende unserer ın den letzten Zügenliegenden Schwester erwarten. Deshalb wenden wir uns an
die (Jüte Eurer Hochwürden und bittenSEA  —— 5\11 —  $ 6. Fastrada, des Klosters Stifterin.  Wann und von wem wurde nun dieses Frauenkloster  Schwarzach gegründet? Den Schlüssel zur Lösung dieser Frage  gibt uns KEinhard an die Hand. Er berichtet in seinem „Leben  Karls d. Gr.“, daß dessen vierte Gemahlin war „Fastrada, eine  ..  Tochter des Grafen Radolf, eine Frankin von Geschlechte“,  „aus dem Stamme der Ost- oder deutschen Franken“. Die Angaben  KEinhards sind allerdings so unbestimmt, daß es nicht möglich ist,  die Heimat Fastradens auf das Gebiet des heutigen Frankens zu  lokalisieren. Doch dies ist auch nicht nötig. Es genügt zu wissen,  daß sie östlich des Rheines zu Hause war, um ohne Fahrlässigkeit  annehmen zu dürfen, daß sie dem Geschlechte der Mattonen an-  gehörte. Karl d. Gr. nahm seine Gemahlinnen nur aus den an-  ;  gesehensten Häusern und verband mit seinen Heiraten zugleich  politische Zwecke. So hatte er die Löngobarden zu gewinnen  gesucht durch die Vermählung mit Desiderata, der lombardischen  Königstochter, Die bayrischen und schwäbischen Großen suchte  er an sich zu fesseln durch seine Verbindung mit ihrer Lands-  männin Hildegard. Wenn er sich nun aus Franken Fastrada  auserwählte, so ist mit höchster Wahrscheinlichkeit zu schließen,  daß diese zu dem angesehensten fränkischen Geschlechte zählte.  Keine Adelsfamilie war aber damals in Franken mehr angesehen  ‘und reicher als die Mattonen.  Eine weitere Fährte bietet ein Brief des Bischofs Megingaud  'von Würzburg. Dieser schrieb um 785 an den Bıschof Lullus  von Mainz, um sich Rates zu erholen über die Leitung eines  ihm nahestehenden Frauenklosters: . .. „Wir wollen Euer Hoch-  würden kundtun, daß wir das Ende unserer in den letzten Zügen  liegenden Schwester erwarten. ... Deshalb wenden wir uns an  die Güte Eurer Hochwürden und bitten .. ., daß Ihr Euch  herablassen wollet, uns zu raten, was nach dem Tode unserer  — Schwester für den Bestand des Klösterleins zu tun sei. . .;  ; Es haben nämlich, wie Ihr wißt, in diesem Klösterlein die  _ Töchter unseres Bruders den Schleier genommen; und auf diese  ist vielleicht die Absicht der Unkundigen gerichtet.. Allein. keine  _ von ihnen kann bis jetzt durch ihr Alter noch durch eine auch nur  _ angehende Festigkeit des Sinnes zur Übernahme einer solchen Last  _ tauglich ersceheinen. Wir befürchten aber eine unbedachte Auflösung  der Genossenschaft, wenn nicht schnell durch eine Äbtissin feste  _ Ordnung gehandhabt wird. Und doch läßt sich, wie Wir glauben,  was die Führung des Wortes und ein dem Amte entsprechendes  Ansehen anbelangt, weder innerhalb noch außerhalb der Zelle jemand  finden, um das Ganze zusammenzuhalten, außer den Mädchen, welche  _ wir erwähnt haben, für die wir aber die größte Gefahr fürchten,  ’Wé‚fln‘ sie vielleicht auf unsern Rat hin die Würde annähmen.“!)  — ') Epistolae s. Bonif_aüi (Würdtwein OXT).y laß Ihr uch
herablassen wollet, 1DNS ZUu raten, Was nach dem Tode uUuNnsSseTer

Schwester für den Bestand des lösterleins tun Se1.
KEs haben nämlich, wıe Ihr wißt, ın diesem Klösterlein dıeSEA  —— 5\11 —  $ 6. Fastrada, des Klosters Stifterin.  Wann und von wem wurde nun dieses Frauenkloster  Schwarzach gegründet? Den Schlüssel zur Lösung dieser Frage  gibt uns KEinhard an die Hand. Er berichtet in seinem „Leben  Karls d. Gr.“, daß dessen vierte Gemahlin war „Fastrada, eine  ..  Tochter des Grafen Radolf, eine Frankin von Geschlechte“,  „aus dem Stamme der Ost- oder deutschen Franken“. Die Angaben  KEinhards sind allerdings so unbestimmt, daß es nicht möglich ist,  die Heimat Fastradens auf das Gebiet des heutigen Frankens zu  lokalisieren. Doch dies ist auch nicht nötig. Es genügt zu wissen,  daß sie östlich des Rheines zu Hause war, um ohne Fahrlässigkeit  annehmen zu dürfen, daß sie dem Geschlechte der Mattonen an-  gehörte. Karl d. Gr. nahm seine Gemahlinnen nur aus den an-  ;  gesehensten Häusern und verband mit seinen Heiraten zugleich  politische Zwecke. So hatte er die Löngobarden zu gewinnen  gesucht durch die Vermählung mit Desiderata, der lombardischen  Königstochter, Die bayrischen und schwäbischen Großen suchte  er an sich zu fesseln durch seine Verbindung mit ihrer Lands-  männin Hildegard. Wenn er sich nun aus Franken Fastrada  auserwählte, so ist mit höchster Wahrscheinlichkeit zu schließen,  daß diese zu dem angesehensten fränkischen Geschlechte zählte.  Keine Adelsfamilie war aber damals in Franken mehr angesehen  ‘und reicher als die Mattonen.  Eine weitere Fährte bietet ein Brief des Bischofs Megingaud  'von Würzburg. Dieser schrieb um 785 an den Bıschof Lullus  von Mainz, um sich Rates zu erholen über die Leitung eines  ihm nahestehenden Frauenklosters: . .. „Wir wollen Euer Hoch-  würden kundtun, daß wir das Ende unserer in den letzten Zügen  liegenden Schwester erwarten. ... Deshalb wenden wir uns an  die Güte Eurer Hochwürden und bitten .. ., daß Ihr Euch  herablassen wollet, uns zu raten, was nach dem Tode unserer  — Schwester für den Bestand des Klösterleins zu tun sei. . .;  ; Es haben nämlich, wie Ihr wißt, in diesem Klösterlein die  _ Töchter unseres Bruders den Schleier genommen; und auf diese  ist vielleicht die Absicht der Unkundigen gerichtet.. Allein. keine  _ von ihnen kann bis jetzt durch ihr Alter noch durch eine auch nur  _ angehende Festigkeit des Sinnes zur Übernahme einer solchen Last  _ tauglich ersceheinen. Wir befürchten aber eine unbedachte Auflösung  der Genossenschaft, wenn nicht schnell durch eine Äbtissin feste  _ Ordnung gehandhabt wird. Und doch läßt sich, wie Wir glauben,  was die Führung des Wortes und ein dem Amte entsprechendes  Ansehen anbelangt, weder innerhalb noch außerhalb der Zelle jemand  finden, um das Ganze zusammenzuhalten, außer den Mädchen, welche  _ wir erwähnt haben, für die wir aber die größte Gefahr fürchten,  ’Wé‚fln‘ sie vielleicht auf unsern Rat hin die Würde annähmen.“!)  — ') Epistolae s. Bonif_aüi (Würdtwein OXT).'T’öchter uNseres Bruders den Schleier genommen ; und autf diese

1st vielleicht dıe ÄAbsıcht der Unkundigen gerichtet. Allein keineVvon ihnen kann bis Jjetzt durch ihr er noch durch eine auch nurangehende Festigkeit des Sinnes ZU Ubernahme elıner solchen ast
tauglich erscheıinen. Wiır befürchten aber eıne unbedachte Auflösungder (xenossenschaft, wenn Nicht schnell durch eıne Abtissıin festeSEA  —— 5\11 —  $ 6. Fastrada, des Klosters Stifterin.  Wann und von wem wurde nun dieses Frauenkloster  Schwarzach gegründet? Den Schlüssel zur Lösung dieser Frage  gibt uns KEinhard an die Hand. Er berichtet in seinem „Leben  Karls d. Gr.“, daß dessen vierte Gemahlin war „Fastrada, eine  ..  Tochter des Grafen Radolf, eine Frankin von Geschlechte“,  „aus dem Stamme der Ost- oder deutschen Franken“. Die Angaben  KEinhards sind allerdings so unbestimmt, daß es nicht möglich ist,  die Heimat Fastradens auf das Gebiet des heutigen Frankens zu  lokalisieren. Doch dies ist auch nicht nötig. Es genügt zu wissen,  daß sie östlich des Rheines zu Hause war, um ohne Fahrlässigkeit  annehmen zu dürfen, daß sie dem Geschlechte der Mattonen an-  gehörte. Karl d. Gr. nahm seine Gemahlinnen nur aus den an-  ;  gesehensten Häusern und verband mit seinen Heiraten zugleich  politische Zwecke. So hatte er die Löngobarden zu gewinnen  gesucht durch die Vermählung mit Desiderata, der lombardischen  Königstochter, Die bayrischen und schwäbischen Großen suchte  er an sich zu fesseln durch seine Verbindung mit ihrer Lands-  männin Hildegard. Wenn er sich nun aus Franken Fastrada  auserwählte, so ist mit höchster Wahrscheinlichkeit zu schließen,  daß diese zu dem angesehensten fränkischen Geschlechte zählte.  Keine Adelsfamilie war aber damals in Franken mehr angesehen  ‘und reicher als die Mattonen.  Eine weitere Fährte bietet ein Brief des Bischofs Megingaud  'von Würzburg. Dieser schrieb um 785 an den Bıschof Lullus  von Mainz, um sich Rates zu erholen über die Leitung eines  ihm nahestehenden Frauenklosters: . .. „Wir wollen Euer Hoch-  würden kundtun, daß wir das Ende unserer in den letzten Zügen  liegenden Schwester erwarten. ... Deshalb wenden wir uns an  die Güte Eurer Hochwürden und bitten .. ., daß Ihr Euch  herablassen wollet, uns zu raten, was nach dem Tode unserer  — Schwester für den Bestand des Klösterleins zu tun sei. . .;  ; Es haben nämlich, wie Ihr wißt, in diesem Klösterlein die  _ Töchter unseres Bruders den Schleier genommen; und auf diese  ist vielleicht die Absicht der Unkundigen gerichtet.. Allein. keine  _ von ihnen kann bis jetzt durch ihr Alter noch durch eine auch nur  _ angehende Festigkeit des Sinnes zur Übernahme einer solchen Last  _ tauglich ersceheinen. Wir befürchten aber eine unbedachte Auflösung  der Genossenschaft, wenn nicht schnell durch eine Äbtissin feste  _ Ordnung gehandhabt wird. Und doch läßt sich, wie Wir glauben,  was die Führung des Wortes und ein dem Amte entsprechendes  Ansehen anbelangt, weder innerhalb noch außerhalb der Zelle jemand  finden, um das Ganze zusammenzuhalten, außer den Mädchen, welche  _ wir erwähnt haben, für die wir aber die größte Gefahr fürchten,  ’Wé‚fln‘ sie vielleicht auf unsern Rat hin die Würde annähmen.“!)  — ') Epistolae s. Bonif_aüi (Würdtwein OXT).Ordnung gehandhabt WIrd. Und doch äßt sıch, Ww1e Wır glauben,was die Führung des Wortes und eın dem ÄAmte entsprechendesAnsehen anbelangt, weder innerhalb och außerhalb der Zeile  Ön jemandfinden, um das (+anze zusammenzuhalten, außer den Mädchen, welche

WIT erwähnt haben, für die wIir aber dıe xrößte Gefahr fürchten,wenn s1e vielleicht auf unsern Rat hın dıe W ürde annähmen.“1)
_1’)\ Epis;olae' Bonifatii (Wüfdtwein GAND:
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Allem Anscheine nach Wr dieses Klösterlein das kleine

„Mattenzell“ In der W angheimer Mark, welches Aje mattonischen
Geschwister 1MmM Jahre 7188 Fulda schenkten. Bischotf Megın

Sseine Niehte Julianna Wrgyauds Krwartung zugetroffen.
TOIZ ihrer Jugendlichkeit Abtissin des Klosters geworden.

Warum aber verschenkte d1e im ‚Jahre (8S ihr Klösterlein ?
Sı]ie WarLr iın einem anderen K loster Abtissın geworden.

Im Jahre 7183 ejlerte arl Gr W orms miıt grohßem
ompe seine Vermählung miıt Fastrada. Die Tochter dieses Ehe
PAATCS T’heotrada trıtt 1ın den Jahren 844 und och einıge
Jahre später als Abtıssın VOL Schwarzach qauf. Ssie schaltet miıt
dem Kloster wıe m1t ıhrem Kıgentume ; vermacht der W ürz-
burger Kirche, bedenkt abher vorher noch damıt ihre Freundın
Blilutenda und nach deren Tode ıhre Großnichte Hildegard.
Ja der W ürzburger Bischof ist Sspäter bereıt, auch dıe andere
Großnichte Bertha och 1m Besıtze des Klosters A belassen.

Abtissinnen zu Schwarzach
Theotrada, Hildegard. Bertha: dreı Karolinger nacheinander

alg Abtissinnen ım Kloster, dıe letzteren noch ur durch be-
sondere Vergünstigungen des Bischofs un des Königs. Dieser
Umstand weıst darauf hın, daß die Karolinger um das Frauen-
Yloster Schwarzach besondere Verdienste und eshalb auf seinen
Besıtz auch e1n besonderes Vorrecht besaßen. Über dıe
Angelegenheit verbreıtet sich Klarheit, WE WITL annehmen, daß
Fastrada beım Scheiden. AUSsS der Heımat miıt Teilen ihres
väterlichen Erbgutes das Frauenkloster Schwarzach begründet hat

Im Jahre 88 Z05 die Mattonın Julianna als Abtissın ın
Schwarzach e1In sSe1 CS, daß das Kloster ers däm_a_is vollendet
wurde oder daß schon Von (85-—— 188 eıne andere Abtissın hier
geWeilt hatte Fastrada 1U bekam ZWel Töchter: Theotrada und
Hildegard. Wür beide hatte s1e zunächst relig1öse Familienstiftungen
in Frankreich qausersehen. Hıldegard wurde Abtissın Meaux,
Theotrada zu Argenteuil. Doch als Juliana starb, Z T'heotrada
das deutsche Kloster vor un begab sıch nach Schwarzach.

Seiner Bedeutung nach scheint Schwarzach nıcht WwW1e das
nahegelegene Kitzıngen eın Missionskloster "ZzU- seln,
sondern mehr e]lne Heimstätte für die Töchter der Kdlen Karo-
lingische Kaılser- un Königstöchter, Angehörige des angesehenen
mattonischen Grafengeschlechtes, andere Grafentöchter WI1e Blutenda,
dıe Tochter des Gaugrafen Folkbert, fanden siıch daselbst eın
In den. Wirren des absteigenden Jahrhunderts. erlahmte das
Karolingische Königshaus und auch die hohen Adelsgeschlechter
gingen gerade 1m östlıchen Franken ıhrem Aussterben entgegen.
Ks tehlte dem „adeligen Stifte“ an Insassen. Deshalb vermochte
es zeiner besonderen Bedeutung ZU kommen. Mıt Berthas Tode
fiel C 1 Jahre 8{7 der yKircl\m Z W ürzburg anheim,
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Drittés Kapıtel.

Das Kloster Megingaudshausen.
S Seıne Gründer.

Der Eıfer für die Förderung des Christentums, welcher
Männer w1e Megingaud und (+umpert bewog, iıhre Kıtterrüstung
mı1t dem (+ewande des Mönches un Priesters 711 vertauschen,
un welcher zZarie Jungfrauen W1e Julianna entHammte, den
Schleier nehmen, lebte in dem mattonıschen Adelsgeschlechte
fort und ug auch och 1ın der trüben Zieit des Jahrhunderts
selne Blüten und Früchte

Durch ihre Schenkungen ZU u  A, Würzburg, Neustadt,
Schwarzach nd Onoldsbach hatten dıe Mattonen der Ausbreitung
des Christentums In Buchonien, In den Gegenden T’hüringens,
1n der khön, 1mM Spessarte und fast, In allen fränkischen (4auen
hilfreiche Unterstützung _ geboten. Denn immer ın einem
orIie S1e eınem Kloster BHesitzungen ZzuWwiesen, da iaßten dıe
Mönche un damıt das “Christentum festen Euß

Südlich VO Folkfeldgyaue eLwa VON den gegen wärtigen Orten
Schwarzach un Ebrach beginnend, breitete sich der Iffıgau
aus hinüberreichend über den Steigerwald, 1m Osten vom Ratenz-
SaU, im Ssüden VOo anggaue abgeschlossen. eın südliıch des
Steigerwaldes gelegener 'Teıl wurde VOL dem Klüßchen Ehe
durchzogen. Der Landstrıich, welchen dieses Flüßchen mi1t dem
südlichen Tteılle des Steigerwaldes nd der südöstlich hinziehenden
Aisch umschloß, führte bıs In die Mıtte des J ahrhundertg die
selbständige Bezeıichnung u oOder Ü,

Auch in diesen beiden (+%auen War dıe HFamılie der Mattonen
reich: begütert. Kın Glıed derselben, Megingaud der Jüngere, be-
nützte eınen Teıl seiner dortigen Besitzungen einer neuen
Klostergründung.Da  Drittés Kapitel.  Das Kloster Megingaudshausen.  8& 8. Seine Gründer.  Der Eifer für die Förderung des Christentums, welcher  Männer wie Megingaud und Gumpert bewog, ihre Ritterrüstung  mit‘ dem Gewande des Mönches und Priesters zu vertauschen,  und welcher zarte Jungfrauen wie Julianna entflammte, den  Schleier zu nehmen, lebte in dem mattonischen Adelsgeschlechte  fort und trug auch noch in der trüben Zeit des 9. Jahrhunderts  seine Blüten und Früchte.  Durch ihre Schenkungen zu Fulda, zu Würzburg, Neustadt,  Schwarzach und Onoldsbach hatten die Mattonen der Ausbreitung  des Christentums in Buchonien, in den Gegenden Thüringens,  in der Rhön, im Spessarte und fast in allen fränkischen Gauen  hilfreiche Unterstützung geboten. Denn wo immer in einem  Dorfe sie einem Kloster Besitzungen zuwiesen, da faßteq die  Mönche und damit das Christentum festen Fuß.  Südlich vom Folkfeldgaue etwa von den gegenwärtigen Orten  Schwarzach und Ebrach beginnend, breitete sich der Iffigau  aus hinüberreichend über den Steigerwald, im Osten vom Ratenz-  gau, im Süden vom Ranggaue abgeschlossen. . Sein südlich des  Steigerwaldes gelegener Teil wurde von dem Flüßchen Ehe  durchzogen. Der Landstrich, welchen dieses Flüßchen mit dem  südlichen Teile des Steigerwaldes und der südöstlich hinziehenden  Aisch umschloß, führte bis in die Mitte des 9. Jahrhunderts die  selbständige Bezeichnung Ehegau oder Hegau.  $  Auch in diesen beiden Gauen war die Fami  lie der Mattonen  reich. begütert. Ein Glied derselben, Megingaud der Jüngere, be-  nützte einen Teil  ‚seiner dortigen Bgsit2ufig‘en zu einer neuen  Klostergründung.  »  Im Jahre 815 len  kte er die nofiwendi»g{en Verhandlungen mit  dem Kaisér Ludwig dem Frommen und den Mönchen ein, welche  er in seine neue Stiftung zu rufen gedachte. Zugleich begann der  Klosterbau. Als Ort hiezu hatte sich Megingaud einen Platz aus-  ersehen, an dem wahrscheinlich ein kleines Jagdschloß von ihm  stand, welches nach ihm den Namen Megingaudshausen trug. Es  Jag an dem Flüßchen Leimbach, das an den südöstlichen Ab-  hängen des Steigerwaldes entspringt und bei Unterleimbach sich  mit der Ehe vereinigt. Der Ort des alten Schlosses und Klosters  dürfte an der Stelle des jetzigen Altmannshausen zu suchen  sein, das in seinem Namen, der vielleicht früher noch deutlicher  Altmönchshausen. gelautet haben mag, noch die Erinnerung  an die hier einst weilenden Mönche in sich schließt.  _ Nach Verlauf eines Jahres war der Klosterbau v  ollendet und  Megingaud konnte ihn seiner Bestimmung übergeben. Er tat es im  Märzdes JJ ahre# 816 dgrchtisstelluhg des folgenc}iqfiSfift‚ungsbriefes‚_:  FIm Jahre 815 lenkte er die notwendigen Verhandlungen miıt
dem Kaisér Ludwig dem Frommen und den Mönchen en welche

1n SEeINE Stiftung Zzu rufen gedachte. Zugleich begann der
Klosterbau. Als Ort hlezu hatte sıch Megingaud einen Platz AUS
ersehen, C  2081 dem wahrscheinlich e1in kleines Jagdschloß von ihm
stand, welches nach ıhm den Namen Megingaudshausen WUuS, Es
Jag a dem Flüßchen Leimbach, das den stidöstlichen
hängen des Steigerwaldes entspringt und beıi Unterleimbach sich
mıt der he verein1et. Der Ort des alten Schlosses und Klosters
dürite der Stelle des jetzıgen Altmannshausen ZU suchen
SeEIN, das in seinem Namen, der vielleicht früher noch deutlicher
Altmönchshausen gelautet haben mMas, noch dıe Krinnerung

die hier einst weilenden Tönche 1ın siıch schließt.
Nach Verlauf e1nes Jahres Wr der Klosterbau ollendet und

Megingaud konnte ihn seiner Bestimmung übergeben. ir tat 1Im
März des Jahres S16 dprcb VAüsstellun‘g des i‘olgencie;i Stiftungsbriefes:
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Der Stıftungsbrief.
+Da der Mensch ı SEe1INeT Hinfälligkeit das nde des Lebens

fürchtet un da schaudert VOT dem (+edanken plötz-
lichen Hinübergang die andere el treıbt e ıhn, solange
ınm noch eıt gegeben 1SE, VOrZUSOTFSCNH daß e1Ns ach
diesem Leben miıt der (Gnade (+o0ttes gylückselig ZUI1 SCWISCN
Leben gelange. In Hrwägung dessen haben ich Megingaud erI-
lauchter Graf, und eın (+emahlın Ymna gleicher W eise

frommen Siıinne folgend Namen des allmächtigen
Gottes beschlossen, dem Örtchen, welches gegenwärtıg Megin-
gyaudeshusen heißt und Flüßchen Leymbach Ipfıgau
liegt eIN Kloster bauen und e1INe UOrdensniederlassung
gründen für Mönche, welche leben nach der Kegel des seliıgen
Benedikt ZUr hre unNnseres Herren und KErlösers. Wir haben fearner
beschlossen, VO heutigen Tage VON unserem Rechtsbesıtze

den ihren die Befugn1s abzutreten, dieses Werk vollständig
ZUC Ausführung bringen, es einzurichten und besitzen ;und diesen Entschluß haben WIL anmıt der Reıfe entgegengebracht.“

„ Wır übergeben uch und überlassen Dir, Benedikt un
Deinen Mönchen, den gegenwärtigen und den zukünftigen, die
ihr als Diener (Aottes VO Auslande uns kommt, den VOTIT'-
genanntenÖOrt mıt allen ihm zugehörigen Leibeigenen mıiıt
allen Gerechtsamen, welche sıch auf diesen Ort beziehen, in der
nämlıchen Ausdehnung, WIC auch WIT daselbst Macht un (}+ewalt
besessen haben Desgleichen fügen WIL W einberg
Scheinfelt bel Um den Bedürfnissen LU Liebensunterhalte der
erwähnten ausländischen Mönche un (z+0ottesdiener. für die
Gegenwart W16 für die Zukunft eine Stütze bieten. übergeben
und testieren WIL ıhnen CWISEM Besitze nebst demgenannften
rte auch noch andere VO  s unseren Besitzungen, welche unserer
Gewalt und Botmäßigkeit irgend nNner Beziehung unterstehen
un unser gyesetzliches Kigentum sind, sowohl ı diesem nämlichen
Gaue als auch anderen noch dazu erwähnten Ortschaften.
Das ist diesem (Iffı-)gyau: Besitzungen Byberach,Lancheim?) un Megingaudeshusen,?) A Caste]l A O
Dullem5®) un Zı Ornheim;°) ferner dem anderen na P  Gaue, der
genannt wird . h 1 Habul,”7) 'Ulgestat,®) Ostheim,®)

Marktbibart Scheinfeld Oberifr.
Großlangheim Kıtzıngen Unterfr.

3} etz wahrscheinlich Altmannshausen bei Marktbibart
Castell-Castell Wiesentheid Unterfr.
Seinsheim Marktbreit Unterfr. verg. Ekch Comm. I1 124

(Zebullem = Zebenheim - Savenheim. Sensheim)
Dornheim Scheinfeld Oberfr.
Hambühl Neustadt A, Oberfr.

9 Ullsta: Scheinfeld Oberifir
Krautostheim Scheinfeld Oberir.

B
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Dyttenheım !) und Hezolheim ?) m1 Ausnahme dessen, Was
elNle Multter Hadaburg i{N1ir übergeben hat SOWIe der e1b-
EISENEN folgenden Namens: Brurhard Rodon, Rothold‚ Lanfried

Helfried. 64

„ Wir überlassen KEuch auch alle UNSeEIC Handsehriften
mancherlei kirchliche (+efäße und (+5ewänder: WIe Kreuze, Kapseln,?)
Kelche, Patenen, Kronen, KRauchfässer, Leuchter : Planeten,Dalmatiken, Pallıen ; Bänke und Stühle mıiıt old und Silber
gestattet nebst anderen QE1Ne1IN Kloster notwendıgen (+erät-
schaften aUuS Aetall gyearbeitet VON verschiedenerle1 Gestalt, ndlıch
auch unterschiedlichen Sorten VOI Haustieren.

„Dieses alles, WAS WIT oben namhaft gemacht haben mit
allen Mansen un Manzıplen, Äckern, Wembergen, W äldern,
Mahl und Fischrechten, - stehenden. und fAließenden Gewässern,

das Bebaute WI16 das Unbebaute, das Bekannte WI®e das noch
Undurchforsechte überlassen und übergeben WITr Euch
wähnten Orte*) A CSWISCM Besıtz und Kigentume ohne jede Vor-
bedingung und ohne alle Rückverpflichtung,“

Der Ort selbst aber soll für alle eıt Se1IN und verbleiben
1M Rechte und Besıtze der obengenannten Mönche, der Diener
(z+ottes die AaAUSsS dem Auslande kamen, der gegenwärtıigen WwI1ie £der zukünftigen, damıt S1IE daselbst iıhrem Berufe ungestört ob-
liegen können. uch sollen S16 das ecC haben, sıch selbst freı

Abt wählen und einzusetzen nach der Regel des hl
Benedikt; und S16 sollen nıcht gehalten . SEIN, _ jemand VO uns

(bei der Wahl)beizuziehen oder sSonstwıe als Schutzherrn un Ar  A
Verteidiger. anzurufen, noch SonNns jemanden als Anwalt welt
-liehen Dingen Ar haben oder unter der Botmäßigkeit irgend e1Nes

Menschen stehen. Der Abtsollniemand alsGott und
dem Königeuntertan eın üund die Mönche sollen. miıt Rücksicht
auf (xott ihrem Abte untertänig.begegnen.‘48 S c

Der König aber möge unter zeinen Umständen zulassen, sdaß dıe abe des KlostersJjemals VO  5 dem genannten rte
entfernt oder weltliehen /Zwecken verwendet werde und War
nıchtur diejenige, welche WIr daselbst übertragen haben, sondern
‚auch JeN6, welche yute und wohlwollendeMenschen schon vorher
_ gespendet haben Diese diene_ vielmehr Lebensunterhalte
derMönche.: welche. daselbst leben nachder Regel des Benedikt,

ZUr Verpflegung - der xastsuchenden Armen und Hremden
alsAlmosen VO uns und. VON denjenigen, welche ebenda bei
gesteuert haben SOoWl1e von den kaiserlichen Herren: den KogEeN-

Deutenheim Scheinfeld Oberir
2) Etzelheim A: Scheinfeld (von Eckhart 11 124 fälschlich auf

Rülsheimgedeutet).3) Wahrscheinlich »Reliquienkapseln«.
Megingaudshausen.
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wärtgen WIe den zukünftigen, damıt es den erwähnten Dienern
(zottes V  (9) sSCcI 111 Ruhe und ohne jede Behinderung oder
Belästigung VO.  ' Seite des Oberhirten oder SONS irgend Jjemands
allzeıt daselbst verbleiben und für die Wohlfahrt deı Kirche
und der Könige heten

Wenn aber künftighin jemand e sollte,
diese Schenkungsurkunde, welche WITr Au freıen Stücken, zZu

hre uUunNnseres Herrn un KErlösers haben verfassen und bekräftigen
Jassen, betreffs dieser kleinen Schenkung, welche WIL ott dar-
bıeten, ırgend welchen Einwand vorzubringen, sSC1 C daß WILr

selbst Was ott verhüte un Eintschluß änderten und
derartigen Antrag stellten, oder daß sSons ]Jemand oder

uUNseTrTer Nachkommen dies yversuchte, möge der aller-
höchste (4ott und Herrscher _ durch qhe (Güte Se1NESs göttlichen
Erbarmens sowohl der Gegenwart WIe für die Zukunkt Se1116

Schenkung ihm ergebenen Diener schützen und
verteidigen.

„Wenn schließlich iemand Streit entfachen sollte, so1]
den Fiskus Pfund (Aold zahlen, un Berufung soll

keinerlel Krfolg haben, sondern das gegenwärtıge Aktenstück ol}
allezeıt ohne Verkehrung bleiben. Ziu diesem Zwecke haben WIL

geruht, bestätigen und ZU Bekräftigungdie Untersehriften
ehrbarer Männer beizufügen.“1)

„Geschehen ZU Megingaudshausen Flüßchen Leymbach
März des Jahres 816 nach der Geburt uUuNSeIeSs Herrn

der huldvollsten kKeglerung des Kaisers Ludwı»o uUuNSsSeres Herr-
schers und Herrn “2)

AÄus dıeser Urkunde rhellt E1 sahr freigebıge Ausstattung
der Klostergründung : reichhaltig hinsichtlich der Dotierungs-
güter den einzelnen UOrtschafiten, freigebiger aber noch hbe-
züglıch der Freiheiten un Vorrechte, welche der NEeEUEN Nieder-

Die Mönche hatten das Recht derJassung verliehen wurden.
freien Abtswahl, das Kloster selbst stand unmittelbar unter dem
Könige ohne Bıschofe, qlg dem Herzoge des Liandes, oder
von e]1NEeEeIN anderen (}+roßen un{fe dem 'Titel des Schutzrechtes
sich bevormunden und W as leider hıemit eben oft ver unden

sıch ausbeuten lassen ZU mMUussen. Zudem sollten
Besitzungen un Freiheiten ihm unverkürzbar zugesichert SE11
für alle Zeiten. Leider SIDSCH, WIC Sa vieles auf Krden. auch
diese schönen Vorrechte alsbald verloren nd ZWaL Sar kurzer
Zeit. sehon fünfzig Jahre, nachdem S1e gegeben worden arch

‚ AFortsetzung folgt 1111 nächsten Hefte.)
SEg

Diıe Unterschriften nd leider N1C. erhalten.
Chronicon Schwarzacense bei Ludwig, Script Germ. vol B

Frankfurt Ua Leipzig 1718,


